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Vom Korn zum Brot
Eine Bäcker-Klasse des BWZT baute Weizen an, um eigenes Mehl und Brot herzustellen. Ein Projekt mit viel Handarbeit.

Yasmin Stamm

«Wenn ich das jeden Tag ma-
chen müsste, dann würde es mir
mit der Zeit verleiden», sagt An-
drea Forrer, Schülerin der Bä-
ckerei-und-Konditoreiklasse 2a
am Berufs- und Weiterbildungs-
zentrum Toggenburg (BWZT) in
Wattwil. Zusammen mit den an-
deren Schülerinnen und Schü-
lern der Klasse sowie ihrem
Fachgruppenleiter Markus
Schönenberger baute sie auf
einem kleinen Acker eigenen
Weizen an. Daraus sollte zu
einem späteren Zeitpunkt Brot
werden.

Das Projekt dauerte rund ein
Jahr. «Im April 2023 gingen wir
das erste Mal zur Wiese, auf der
wir unseren Acker anlegten», so
Forrer. Hier war Handarbeit ge-
fragt – wie auch beim restlichen
Projekt. «Mit Hacken und Re-
chen haben wir die Wiese um-
gegraben, um danach die Wei-
zenkörner zu säen.»

Reinigung
waraufwendig
Eine Weile lang sei unklar gewe-
sen, ob der Weizen tatsächlich
wächst oder ob lediglich ein
Stück Wiese entsteht, sagt Oli-
via Bühler, ebenfalls Schülerin
der Klasse. Doch nach wenigen
Monaten erkannte man die ers-
ten Ähren. «Wir freuten uns
sehr darüber», so Bühler.

Im Spätsommer konnte der
Weizen geerntet werden. Damit
begann der aufwendigste Part
des gesamten Projektes. «Wir
mussten die Weizenkörner von
den unbrauchbaren Überresten
trennen», sagt Bühler. «Eben-
falls alles in Handarbeit.»

Insgesamt zwei Monate lang
reinigte die Klasse den Weizen.
Zuerst nur grob mit Dreschfle-
geln, anschliessend feiner mit
Sieben und von Hand. «Mit der
Zeit war es eine nervenaufrei-
bende Arbeit», so Forrer. Da die
Klasse nur einmal pro Woche
Unterricht hat, fühlte es sich an,
als ob sie kaum vorwärtskämen.

«Wir waren froh, als das Korn
endlich zum Mahlen bereit
war.» Im November wurde das
gesäuberte Korn mit einer alten
Mühle gemahlen und daraufhin
konnten aus dem so gewonne-
nen Mehl Brote gebacken wer-
den. Es sei sehr befriedigend ge-
wesen, schlussendlich das kom-
plett eigene Brot in der Hand zu
halten. Forrer und Bühler sind
sich einig: «Es war sehr span-
nend und beeindruckend zu se-
hen, wie viele Schritte es
braucht, um vom Korn zum Brot
zu gelangen.»

Auch der Fachgruppenleiter
der Klasse, Markus Schönenber-
ger, hatte grosse Freude an dem
Projekt. «In meiner Karriere
habe ich schon oft Mehl selbst

gemahlen, doch es war das erste
Mal, dass ich selbst Weizen an-
gebaut habe», sagt er. Er sei sich
am Anfang selbst nicht sicher
gewesen, ob der Weizen wirk-

lich wachsen werde. «Ich habe
sehr viel mit Youtube-Videos ge-
arbeitet, welche mir erklärten,
wie alles funktionieren sollte»,
so Schönenberger. Ebenfalls

habe er einen studierten Land-
wirt zur Seite gehabt, welcher
ihm Hinweise gab, was zu tun
ist. «Es war sehr motivierend zu
sehen, wie der Weizen wächst»,
so Schönenberger. Er habe viel
Zeit in den kleinen Acker inves-
tiert und habe oft gegossen und
gejätet. Umso grösser war die
Freude, als man den Weizen
ernten konnte.

Schönenberger macht mit
jeder Klasse ein neues Projekt.
«Mit der vorherigen Klasse ha-
ben wir selbst aus Kirschen
Schnaps gemacht, mit welchem
wir Kirschtorten backten.» Für
die kommende Klasse hat Schö-
nenberger Süsses vor: Es soll
Honig geben vom eigenen Bie-
nenvolk.

Schlechtes Wetter, weniger Passagiere
Die Säntis-Schwebebahn AG hat trotz der witterungsbedingten Einflüsse ein stabiles Betriebsergebnis erreicht.

Die Säntis-Schwebebahn AG
veröffentlicht am Mittwoch den
Geschäftsbericht des vergange-
nen Jahres. Das Unternehmen
war im Jahr 2023 mit verschie-
denen wirtschaftlichen Heraus-
forderungen konfrontiert,
wie sie in einem Communiqué
mitteilt. Das Unternehmen
schreibt: «Die vom Verwal-
tungsrat und Geschäftsleitung
im Jahre 2022 beschlossenen In-
vestitionen in die Mitarbeiten-
den als Antwort auf den Fach-
kräftemangel sowie die deutlich
gestiegenen Energiepreise ha-
ben Spuren auf der Kostenseite
hinterlassen.» Überdurch-
schnittlich viele Sturmtage so-
wie ein sehr nasser Frühling und
Herbst hätten zudem die Bahn-
frequenzen beeinflusst.

Die gestiegenen Kosten in
Kombination mit den Wetterka-

priolen führten nach dem Re-
kordjahr 2022 zu einem schwä-
cheren Ergebnis 2023. Im
abgelaufenenGeschäftsjahrver-
zeichnete die Schwebebahn
367 395 Passagiere. Das ist

gegenüber dem Vorjahr ein
Rückgang von 3,9 Prozent. Bei
einem Bahnumsatz von 6,3 Mil-
lionen Franken erzielt das
Unternehmen 3,4 Prozent weni-
ger Umsatz als noch 2022. Auch

die Gastronomie und die Hotel-
lerie reflektierten einen Umsatz-
rückgang von 3,3 Prozent auf
einen Gesamtumsatz von 13,4
Millionen Franken. Trotzdem
gibt es gemäss Medienmittei-
lungeinenLichtblick.DasUnter-
nehmen schreibt: «Der Logier-
umsatz zeigte eine leichte Stei-
gerung von 3 Prozent auf fast
2,7 Millionen Franken.» Die
Margensituation habe sich aber
über die gesamte Sparte ver-
schlechtert, da der Warenauf-
wand um 6,2 Prozent auf
2,7 Millionen Franken anstieg.

Weiter schreibt die Säntis
Schwebebahn AG: «Mit einem
Betriebsertrag aus allen Ge-
schäftsfeldern von 21,3 Millio-
nen Franken und einem daraus
abgeleiteten EBITDA von
2,8 Millionen Franken nimmt
die Säntis-Schwebebahn AG

auch 2023 die betriebsnotwen-
digen Abschreibungen von
2,8 Millionen Franken vor.»

NeueSäntisbahn
imSommer2026
In den kommenden drei Jahren
fokussiert man sich auf den
Neubau der Säntisbahn im Som-
mer 2026. Damit steht das
Unternehmen vor der Heraus-
forderung, den Bahnbetrieb in
der Hauptsaison einzustellen.
Die Geschäftsleitung wurde be-
auftragt, Konzepte zu erarbei-
ten, die ein attraktives Angebot
am Fusse des Säntis ermögli-
chen und Gäste aus Nah und
Fern anziehen. Der Verwal-
tungsrat hat die Finanzierungs-
strategie verabschiedet. Das
Unternehmen erwartet die Bau-
bewilligung für den Neubau in
diesem Frühjahr. (pd/sry)
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Das Reinigen der Körner war eine lange und anspruchsvolle Arbeit. Auch sie fand ausschliesslich von Hand statt. Bilder: zvg

Eswar eine Freude, dasBrot schlussendlich in denHänden zu halten.

Speerspitz

Die Krux mit
den Terminen
«Was hast du am 18. Mai vor?»,
fragte kürzlich Bischof Markus
Büchel Mathai Ottappally,
Pfarrer der Seelsorgeeinheit
Alttoggenburg. Inzwischen
weiss er, dass er sich dieses
Datum freihalten muss, denn
er wird an besagtem Samstag
ins Domkapitel des Bistums
St.Gallen aufgenommen. Er
gehört in Zukunft also jenem
Gremium an, das den Bischof
wählen wird. Was würde ich
eigentlich zur Antwort geben,
wenn mich jemand fragen
würde, was ich an einem
bestimmten Datum vorhabe?
Ich müsste zuerst meinen
Terminkalender konsultieren,
um zu schauen, ob darin schon
etwas eingetragen ist.

Spontan, ohne Kalender, für
etwas zuzusagen, dürfte für
jeden von uns schwierig sein,
bei der Anzahl von Terminen,
mit denen wir überflutet
werden. Deshalb habe ich
einen Selbsttest gemacht und
mir die Frage gestellt: «Was
hast du am 26. Mai vor?» Das
Datum ist rein zufällig gewählt.
Blick auf den Terminkalender.
Es ist ein Sonntag. Da steht:
Cupfinaltag in Wittenbach.
Weil die Frauen von FF Tog-
genburg dabei sind, werde ich
auch vor Ort sein.

Noch ein Versuch: 6. Juni. Ein
Donnerstag. Jetzt steht im
Terminkalender: Redaktions-
sitzung um 8.45 Uhr sowie
Wochensitzung um 11 Uhr.
Und sonst? Keine weiteren
Verpflichtungen – zumindest
nicht bis jetzt. Das dürfte sich
noch ändern. Gehen wir die
Sache anders an. Gibt es in
diesem Jahr überhaupt ein
Datum, das in meinem Kopf
schon fix abgespeichert ist?
Auch nach zweiminütigem
Überlegen kommt mir beim
besten Willen nichts in den
Sinn. Ich weiss nicht einmal
auf den Tag genau, wann
meine nächsten Ferien begin-
nen – irgendwann im Juli.

Als angefressener Fussballer
ist mir sogar das Startdatum
der Euro 2024 nicht geläufig.
Es ist übrigens der 14. Juni, für
alle, die jetzt zu studieren
beginnen. Jetzt frage ich mich,
ist das bei allen so, oder bilde
ich hier eine Ausnahme?

Probieren Sie es doch selber
einmal aus, bei einem Datum,
weit im Voraus, spontan zu
wissen, was Sie dann vorha-
ben. Geburtstage, besonders
jener der Frau, der eigene
Hochzeitstag, Ostern, Pfings-
ten oder Weihnachten gelten
aber nicht, die sind jährlich
wiederkehrend – das wäre
dann zu einfach.
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